
Parallele Schnittstelle
Seine 25 Leitungen werden unterteilt in:

· 8 Datenleitungen

Ausgabe. Dienen zur Übertragung der Daten vom PC zum Endgerät

· 5 Statusleitungen

Eingabe. Dienen zur Ermittlung des Zustands des Endgeräts

· 4 Steuerleitungen
Ausgabe. Dienen der Steuerung des Endgeräts

· Restlichen 8 Pins werden als Erdung für die 8 Datenleitungen verwendet.

Handshake-Verfahren

· Länge der Datenleitung nicht über 2m

· 8 Daten- und 3 Steuerleitungen

· Wenn Daten anliegen Strobe auf Low ( Datenübernahme ( BUSY auf H

· Wenn Daten fertig übernommen BUSY wieder Low und ACK auf High

Adressen des ParaPorts

· 3 standardmäßig benutzte Adressen: 0x3BC, 0x378, 0x278
· Beim Einschalten sucht BIOS an diesen Adressen nach paralleler Schnittstelle

Softwareregister der parallelen Schnittstelle

Die parallele Schnittstelle besitzt 3 Register.

1. Datenregister. 

a. Ansprechbar per BASISADRESSE

b. Register für Datenleitungen

c. primär zur Ausgabe gedacht. Bei lesen bekommt man vorher eingegebenen Wert.

d. Bei Ports mit Bidirektionaler Implementierung auch zur Eingabe geeignet.

2. Statusregister. 

a. als Eingabe verwendet.

b. Anliegende Werte resultieren aus Signalen von Pins 10, 11, 12, 13 und 15.

c. Ansprechbar durch BASISADRESSE + 1.

d. Write wird ignoriert.

3. Steuerregister. 

a. primär zur Ausgabe.

b. Reingeschriebene Daten werden an den Pins 1, 14, 16, 17 ausgegeben.

c. Ansprechbar unter BASISADRESSE + 2.

d. „open-collector“ ( heißt, dass auch Eingabe möglich.

HIBS Interface

· verfügt über 8 digitale Eingänge und 8 digitale Ausgänge.

· Am Eingang stehen zusätzlich +5V

· am Ausgang für jeden Ausgang Masse.

· Anschluss per parallelen Schnittstelle 

· vier der fünf Eingänge der parallelen Schnittstelle genutzt

· Gemultiplexte Eingänge um 8 Leitungen zu simulieren
· Mittels der STROBE Leitung wird der MuX auf die entsprechenden Leitungen umgeschaltet
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ADDA
Wandlungsverfahren D-A Wandler

· 8421-Verfahren

· 4 Bit liegen an Schaltern an

· Jeder Schalter hat unterschiedliche Wertigkeit

· Je nach dem welche Schalter geschlossen sind bildet sich die entsprechende Stromsumme

· Selten eingesetzt da hohe Genauigkeit der Widerstände benötigt wird

· Zu teuer für kleine Schaltungen
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· R-2R Verfahren

· Hauptunterschied ist die Verwendung eines Widerstandsnetzwerks was die benötigte Genauigkeit verringert

· In der horizontalen Kette werden nach jedem Querleiter die Ströme halbiert und geben daher den quer anliegenden Strömen über die andern Widerstände die gleiche Funktion wie ein 8421 Wandler.

Wandlungsverfahren A-D Wandler
· Zählverfahren

· Dualzähler wird erhöht, gekoppelt an D/A Wandler. Vergleicher vergleicht solange bis Übereinstimmung mit zu wandelnder Spannung vorliegt.

· Schrittweise Annäherung

· Ähnliches verfahren wie Zählverfahren durch Vergleichen anliegender Spannungen mit einem D/A Wandler

· Nach 8 Schritten (Anzahl der Bits) ist das Ergebnis gefunden.

· Jedes Bit wird von D7 nach D0 auf 1 gesetzt und dann an einer Steuerlogik überprüft ob größer kleiner oder gleich vorliegt.

· Zwischenergebnisse landen in einem Ergebnisregister und werden am Ende vollständig übernommen.

· Zenerdioden

· Speziellen Dioden die je nach anliegendem Strom in beide Richtungen durchschalten. Verwendet man ein bestimmtes Netzwerk dieser so kann man je nach dem welche Dioden durchschalten den Digitalen Wert auslesen.

AD/DA im MFA

· 2 D/A Wandler

· nicht parallel Ansprechbar

· Eingänge über Komperatoren mit D/A Wandler angesteuert um nach Zählverfahren aufzulösen

· Gesamtfreigabe des AD/DA Bausteins durch A4-A7. A0 wählt D/A1 oder D/A2 aus.
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Serielle Schnittstelle
· Serielle Datenübertragung

· Serieller Datensender, serieller Datenempfänger

· Umwandlung parallel anliegender Datenbussignale per Schieberegister

· Rückwandlung dito
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· Wichtig ist:
· Synchrone Umschaltung der Schalter in Empfänger und Sender

· Baudrate bestimmt Bits/Sekunde

· Datenwortlänge wird festgelegt

· Startbit wird gesendet (L Pegel) und Empfänger schaltet auf Startposition

· Erster 1-0 Wechsel bedeutet Start der Übertragung nach Ruhepause

· Abtastung nicht an der Flanke sondern in der Mitte des Pegels

· Übertragungsüberprüfung durch Paritätsbit

· 1 bit mehr vor Stopbit
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bei even Parity füllt Parity bit die Anzahl der High Pegel zu einer geraden Anzahl auf. Bei 01101 wäre Parity 1. Bei odd wird zu ungeradem Ergebnis aufgefüllt.

· Synchron/Asynchron Übertragung

· Asynchron

· Einfacher zu realisieren

· Kurze synchronitätsphasen da neu-synch bei Startbit

· Nachteil: bei 5 Datenbits bis max 9 bits zur Übertragung

· Zeitaufwendiger!

· Aber billigere Bauteile

· Synchron

· Mehr Datendurchsatz

· Exakte Sync erforderlich

· Erreicht durch spezielle Sync-codes zu Beginn der Übertragung

· Bei Datenpausen läuft Sendung weiter zur Sync-Erhaltung

· Separate Taktleitung möglich
· Schwierige und teure Anwendung da komplexere Logik

· Wenig Anwendung in Technik

· MFA Baugruppe

· Ansprechbar durch A4 bis A7 für Freigabe

· A0, sowie die Steuerleitungen IOW und IOR führen zum Steuermodul

· A0 ( C/D ( control/Data Mit A0 werden Steuer- oder Datenregister angesprochen
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IOR und IOW der CPU entscheiden ob Sende oder Empfangslogiken angesprochen werden.

· Lala

· Lala

· Lala

· Df

· Baudratenkontrolle durch Steckbrücken

· Baudratenteiler stellt 77 kHz, 38,5 kHz, 19,2 kHz und 9,6 kHz zur Verfügung

· Liegt mit 2 MHz am Systemclock an

· TxC (transferclock) und RxC (Receiveclock)liefern den Takt dann an die Sende und Empfangsmodule
· Diese Teilen den takt intern noch mal mit 1, 16 oder 64

· 150 bis 4800 Baud sind möglich

· Ansteuerung im MFA durch laden des Betriebsartenwortes und dann des Kommandowortes
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MICO 51
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Adressierungen:

· Direkte Adressierung

· MOV A, 21h
· Indirekte Adressierung
· MOV R0,#3Ch (Adresse in Zeigeregister laden 

· MOV A,@R0 (Quelle (@R0 = 3Ch) ist indirekt adressiert

· Registeradressierung

· Beispiel: MOV A,Rr 

Befehlsrahmen = 1110 1 r r r

(r r r = Register-Kurzadresse)

MOV A,R5 = 1110 1101 = EDh

· Heißt effektiv dass dem „r“ eine Zahl entspricht die in Binär umgesetzt wird und dann mit dem Präfix 11101 erweitert wird um dann in das Zielregister geschrieben zu werden.

· Unmittelbare Adressierung

· MOV A, #12h

· Datenwert unmittelbar hinter dem Opcode

Speicherarchitektur:

· Der Speicher des MCS51 Mikrocontrollers ist nach der Harvard-Architektur aufgebaut.

· Strenge Trennung zwischen Programm- und Datenspeicher 

· Programmspeicher => ROM  (Befehle, feststehende Daten [Texte, Tabellen] eines Programms) 

· Datenspeicher         => RAM  (Veränderliche Daten [Variablen, Messwerte] eines Programms)
· Bei Mikrocomputern wird die Von Neumann-Architektur verwendet. 

· Gemischter Speicher (RAM/ROM) 

· Programme können in den Speicher geladen und dort ausgeführt werden
· Intern 

· Indirekt adressierbar 128 Byte RAM: Unterteil des internen Datenspeichers (der 8051/31 besitzt diesen nicht!) 

· Direkt und indirekt adressierbar 128 Byte RAM: Unterteil des internen Datenspeichers 

· SFR direkt adressierbar 128 Byte RAM: Darf nicht als Datenspeicher genutzt werden, dient als Steuerregister. 

· Programmspeicher (unterschiedlich): 

· 8051: 4kB 

· Extern 

· Anwendung wenn interner Speicher für Anwendung nicht ausreicht.
· Durch den Einsatz von externem Speicher geht eine bestimmte Anzahl Portbits, für den externen Adress-/Datenbus und seine Steuersignale, als Ein/Ausgabeleitungen verloren. 
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